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ABSTRACT 

Das hier dokumentierte Projekt stellt eine Fortsetzung des IMST Projekts 1293 dar. 
Im Gegensatz zu diesem Projekt wurde im Schuljahr 2009/10 mit „Portable Portfoli-
os“ gearbeitet.  

Die SchülerInnen der Klasse 3N erstellten im Laufe des Schuljahres ihr persönliches 
Chemieportfolio, welches im Unterrichtsgegenstand Informatik auf PowerPointBasis 
bearbeitet wurde. Diese Portfolios bildeten die Beurteilungsgrundlage für den Unter-
richtsgegenstand Chemie. Auf Tests wurde auch in diesem Jahr gänzlich verzichtet. 

Ziel war es die im letzten Jahr erworbenen Kompetenzen zu erweitern, aber auch zu 
lernen das „Warum?“ „hinter den Versuchen“ selbstständig erklären zu können. 

 

 

Schulstufe: 7. Schulstufe 

Fächer: Chemie, Informatik 

Kontaktperson: Carina Bicher, MA 

Kontaktadresse: J.N. Bergerstr. 7/RH 47 

7210 Mattersburg 
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1 EINLEITUNG 

In diesem Projektbericht wird die gendergerechte Formulierung „SchülerInnen“ ver-
wendet, außer es handelt sich explizit um einzelne Schüler oder Schülerinnen.  

1.1 Ausgangssituation 
Bei dem diesjährigen IMST Projekt der SHS Wr. Neustadt handelte es sich um eine 
Fortsetzung des letztjährigen Projekts „e-Portfolios als alternative Beurteilungsme-
thode in Physikklassen mit hohem Migrationshintergrund“.  

Die Ergebnisse des Projekts zeigten deutlich, dass.... 

1) E-Portfolios als alternative Beurteilungmethode eingesetzt werden können und 
auch unabhängig von klassischen Beurteilungsmethoden (Tests, mündliche Wieder-
holungen) funktionieren. 

2) die SchülerInnen mit erhöhter Motivation und vor allem angstfrei dem Unterrichts-
gegenstand Physik begegneten. 

3) die SchülerInnen ihre Kompetenzen im Experimentieren ausbauen konnten. 

4) die SchülerInnen lernten die Experimente zu dokumentieren. 

 

1.1.1 Zur Portfolioarbeit 

Stangl (2010) beschreibt Portfolioarbeit als eine “Sammlung” von Dokumenten, die 
den Lernprozess von SchülerInnen begleitet, beschreibt oder auch dokumentiert. Es-
senziell für Portfolioarbeit sind nicht nur Sammlungen von Arbeiten, sondern auch 
Reflexionen von den Beteiligten. Dies soll zu einem selbstkritischen Blick auf die ei-
gene Arbeit führen. Jedes Dokument das dem Portfolio beigelegt wird, wird “Artefakt” 
genannt. 

Portfolioarbeit beinhaltet immer folgende Bereiche: 

1. “Pflichtteile”: Diese müssen den SchülerInnen von den Lehrkräften vorgege-
ben und genauestens besprochen werden. 

2. “Wahlteile”: Die SchülerInnen können selbst bestimmen, welche Artefakte und 
vor allem in welcher Art und Weise, in welcher Form diese Artefakte dem Port-
folio beigelegt werden.  

Auf dieser Basis wurden die Portfolioinhalte und Beurteilungskriterien gemeinsam mit 
den SchülerInnen erarbeitet. 

1.1.2 Klassensituation 

Zu Beginn des Schuljahres 2009/10 setzte sich die Klasse 3N aus achtzehn  Schüle-
rInnen zusammen, wobei drei Mädchen und fünfzehn Knaben diese Klasse besuch-
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ten. Von diesen achtzehn SchülerInnen weisen zwei Mädchen und sechs Knaben 
Migrationshintergrund auf. Bereits Ende September kam ein neuer Schüler (ebenfalls 
mit Migrationshintergrund) zur Klasse hinzu und im Dezember ein weiteres Mädchen. 

Die allgemeine Klassensituation in diesem Schuljahr gestaltete sich durch den Schü-
lerInnenwechsel sehr schwierig. Der neu hinzugekommene Schüler brachte sehr viel 
Unruhe in das Klassengefüge (er verließ kurz vor Schulschluss die Schule) und die 
neue Schülerin verlies nach einigen Wochen bereits wieder die Klasse, um dann am 
Ende des Schuljahres wieder zur Klasse dazuzustoßen.  

Sowohl die disziplinären Schwierigkeiten, als auch der Schülerwechsel gestaltete 
das Arbeiten am Projekt als äußerst schwierig. 

1.1.3 Unterrichtssituation 

Im Gegensatz zum Schuljahr 2008/09 unterrichtete ich die Klasse 3N im Projektjahr 
nur mehr in Chemie und Geschichte. Daher benötigte ich für die Durchführung des 
Projekts die Mithilfe des Informatikkollegen. Dietmar Strobl erklärte sich bereit im In-
formatikunterricht den Schwerpunkt auf PowerPoint zu legen und mit den SchülerIn-
nen das Portfolio in seinem Unterricht zu erstellen.  

 

1.2 Ziele des Projekts 
 

Folgende Zielsetzungen wurden für dieses Projekt festgelegt: 

Ausbau der Fähigkeiten im Experimentieren (Gruppenexperimente) 

Ausbau ihrer Präsentationstechniken - die SchülerInnen wünschten sich verstärkt 
Einzelpräsentationsversuche. Hier soll vor allem Wert auf die gute Vorbe-
reitung/Durchführung/Dokumentation gelegt werden. Die Experimente 
müssen durch "Visuals" (Plakate, Poster) begleitet werden und die Schüle-
rInnen sollen verstärkt die Ergebnisse der Versuche artikulieren lernen 
(das "Warum ist das so?") 

Ausbau ihrer Fähigkeiten im Umgang mit neuen Medien. 

Mindestens 50% der SchülerInnen schaffen es selbstständig eine Erklärung für ihren 
Präsentationsversuch zu finden. 
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2 DURCHFÜHRUNG 

In diesem Kapitel wird die Durchführung des Projekts beschrieben. 

2.1 Chemie 
Die SHS Wr. Neustadt führt das Unterrichtsfach Chemie bereits in der 7. Schulstufe 
einstündig im Fächerkanon. 

Am Beginn des Schuljahres wurde gemeinsam mit den SchülerInnen das Folgepro-
jekt besprochen. Auch die Eltern wurden mittels Elternbrief über das Projekt infor-
miert. Wie im letzten Jahr war die Teilnahme am Projekt freiwillig. Ein Schüler ent-
schloss sich nicht mittels Portfolio beurteilt zu werden. Dieser Schüler wurde auf 
konventioneller Basis beurteilt. 

Die Beurteilungskriterien wurden wieder gemeinsam mit den SchülerInnen erarbeitet, 
wobei sich herausstellte, dass die SchülerInnen besonders auf die sorgfältige Gestal-
tung ihrer Portfolios bedacht waren. 

Im Laufe des Schuljahres wurde wieder großer Wert auf das Experimentieren gelegt. 
Da die Evaluation des letzten Projekts ergab, dass sich die SchülerInnen verstärkt 
Einzelpräsentationsversuche wünschten, konnte jede/r SchülerIn einen Versuch 
wählen, den er/sie der Klasse präsentieren sollte. Im Gegensatz zum letzten Projekt-
jahr musste aber bei der Präsentation auch eine Begründung für das Versuchs-
ergebnis formuliert werden. Zu Beginn des Schuljahres formulierten wir Begründun-
gen noch gemeinsam, die SchülerInnen wurden aber im nächsten Schritt aufgefor-
dert, die Begründung innerhalb der Gruppe zu finden und diese dann der Klasse zu 
präsentieren. Abschließend musste jede/r SchülerIn selbstständig eine Begründung 
für das selbst gewählte Präsentationsexperiment erarbeiten. Die Präsentationsversu-
che wurden von den SchülerInnen gefilmt und sollten in ihr Portfolio integriert wer-
den. 

 

2.1.1 Obstacles to overcome 

Da das Unterrichtsfach Chemie nur einstündig auf der 7. Schulstufe geführt wurde 
konnten nur einige wenige Artefakte in das Portfolio aufgenommen werden. Immer 
wieder traten disziplinäre Probleme auf, die das Voranschreiten im Chemieunterricht 
verzögerten.  

Zwei Schüler zeigten kein Interesse an Gruppenarbeiten und störten gezielt das Ex-
perimentieren, allerdings  präsentierten sie äußerst gelungene Versuche. Durch ge-
zieltes Nachfragen, warum sie den Unterricht störten, konnte herausgefunden wer-
den, dass sie Gruppenarbeit ablehnten. Diesen Schülern wurde die Möglichkeit ge-
geben einzeln zu experimentieren oder als “Helfer” zu agieren, wodurch sich die dis-
ziplinäre Situation deutlich verbesserte. 

Besonders schwierig stellte sich in diesem Jahr auch die Gruppenzusammensetzung 
der Laborgruppen dar. Die Mädchen der Klasse lehnten es ab mit den Knaben zu 
experimentieren, halfen aber immer wieder anderen Gruppen bei Schwierigkeiten. 
Die besonders ausgeprägte Gruppenbildung innerhalb der Knaben der Klasse mach-
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te es auch hier schwierig, geeignete und zahlenmäßig ausgewogene Laborgruppen 
zusammenzustellen. 

2.2  Informatik 
Wie im letzten Jahr wurden die Artefakte für das Chemieportfolio im Informatikunter-
richt erstellt. In diesem Schuljahr erlernten die SchülerInnen das Arbeiten mit Präsen-
tationswerkzeugen. 

Folgende Kompetenzen sollten die SchülerInnen im Informatikunterricht erwerben: 

• Anlegen einer Präsentation 

• Verlinken von Dokumenten 

• Personalisieren verschiedenster Formatvorlagen 

• Setzen von Hyperlinks 

• Animieren der Präsentation 

 

2.2.1 Obstacles to overcome II 

Gerade im Informatikunterricht waren wir mit einer Reihe an Schwierigkeiten konfron-
tiert. Wie bereits in Kapitel 1.2.1 erwähnt, fanden die Informatikstunden 14tägig in 
geblockter Form statt. Da Aufgrund der steigenden SchülerInnenzahlen der Schule 
die Informatikräume aufgelassen werden mussten, wurde das “Container IT lab”, also 
Rollcontainer mit Laptops und WLan Modem als Verbindung zum Internet, einge-
führt. Allein der Auf- und Abbau der Laptops in den Klassen nahm an die 30 Minuten 
einer 100 Minuten Einheit in Anspruch. Neben der Arbeit am Portfolio mussten die 
SchülerInnen in diesem Jahr auch mit einem neuen Office Paket (der open source 
Software Open Office) vertraut gemacht werden. Weiters waren die Laptops nicht 
einheitlich konfiguriert, sodass manche SchülerInnen keinen Zugang zum Schulser-
ver, auf dem die Daten zwischengespeichert werden sollten, hatten. Die Arbeit mit 
den USB Sticks erwies sich ebenfalls als problematisch, da die “Auswurffunktion” 
durch die Administratoren gesperrt wurde. Dadurch wurden zwei USB Sticks samt al-
ler SchülerInnendaten zerstört. Diese SchülerInnen konnten ihre Artefakte zum Glück 
am Schulserver zwischenspeichern. 

Aufgrund einiger Zwischenfälle in der Klasse, wurde die Internetsteckdose in der 
Klasse im zweiten Semester zerstört. Ab diesem Zeitpunkt hatte keine/r der Schüle-
rInnen Zugang zum Schulserver und die Datensicherung konnte nur mehr über USB 
Stick erfolgen.  

Weiters nahm ein Schüler, entgegen der Anweisung, seinen USB Stick mit nach 
Hause und schleppte somit einen Virus in das System ein. 

Leider wurden all diese Mängel nur schleppend, oder gar nicht beseitigt. 
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3 EVALUATION 

In diesem Kapitel werden die Evaluationswerkzeuge und die Ergebnisse des Projekts 
beschrieben. 

3.1 Evaluationswerkzeuge 
Um das Erreichen der Zielsetzungen des Projektes zu überprüfen, wurden folgende 
Evaluationswerkzeuge gewählt: 

1. Portfoliobeurteilung nach den von den SchülerInnen erstellten Kriterien 

2. Befragung der SchülerInnen mittels Fragebogen 

Der Fragebogen wurde bewusst kurz und sprachlich sehr einfach gehalten, um ehrli-
che Antworten der SchülerInnen zu erhalten und die Ergebnisse Aufgrund mangeln-
der Sprachkompetenzen nicht zu verfälschen. Der Fragebogen bestand aus 
“offenen” und “geschlossenen” Fragen. 

3.1.1 Ergebnisse der Fragebögen 

An der Befragung nahmen nur sechzehn SchülerInnen teil.  

Tabelle 1: Ich gehe gerne zur Schule 

 

 

 

Es ist auffällig, dass die drei teilnehmenden Mädchen gerne zur Schule gehen aber 
mehr als 50% der Burschen dieser Klasse nicht gerne zur Schule gehen. 
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Tabelle 2: Mir gefällt Chemie 

 
 

Hier erkennt man deutlich, dass wieder alle Mädchen den Unterrichtsgegenstand 
Chemie „mögen“, das Ergebnis der Burschen zeigt, dass ein Großteil der Burschen 
Chemie als Unterrichtsgegenstand „mag“, drei Burschen merkten aber an, dass sie 
Chemie nicht mochten.  

Im Anschluss and die Frage wurde um eine Begründung gebeten. Häufige Antworten 
waren: 

Mir gefällt Chemie weil: wir coole Versuche machen, keine Tests, spannend, Grup-
penarbeit, Zaubershow 

Mir gefällt Chemie nicht, weil: es fad ist, ich mag nicht in Gruppen arbeiten 

 

Tabelle 3: Ich arbeite gerne an meinem Chemieportfolio 

 

 



Seite 10 

Bei dieser Frage stellte sich erneut heraus, dass alle Mädchen dieser Klasse gerne 
am Portfolio arbeiten, allerdings vier Burschen der Klasse die Portfolioarbeit ablehn-
ten. 

Folgende Gründe wurden für die negative Bewertung der Portfolioarbeit im Chemie-
unterricht von den Befragten Knaben gegeben: Die Computer funktionieren nicht, 
neues Programm, mag lieber spielen in Informatik und nicht Chemie machen. 

 

Tabelle 4: Das „Warum?“ meines Versuches habe ich . . .  

 

Anhand dieser Tabelle lässt sich deutlich erkennen, dass dreizehn SchülerInnen kei-
ne selbstständige Begründung für ihren Präsentationsversuch finden konnten, son-
dern die Begründungen aus dem Lehrbuch verwendeten oder andere Personen be-
fragten. Dieses Bild bestätigte auch die begleitende Beobachtung, da sechs Schüler 
bei der Präsentation ihrer Versuche keine Begründung vorbereitet hatten.  

 

Tabelle 5: Ich schaffe es selbst einen Versuch zu erklären. 
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An diesem Ergebnis erkennt man deutlich, dass es keinem der Mädchen leicht fällt 
Versuche selbstständig zu erklären, zwei waren auf Hilfe angwiesen und ein 
Mädchen bemerkte, dass sie es nur schwer schaffte eine Begründung für ihren 
Versuch zu finden. Bei den Knaben zeigt sich dieses Bild noch viel deutlicher. Nur 
ein Schüler schaffte es leicht eine Begründung für seinen Versuch zu formulieren, 
fünf Schüler benötigten Hilfe und sieben Schüler hatten große Probleme eine 
Begründung zu formulieren. Zusammenfassend zeigt dieses Ergebnis also, dass es 
mehr als 50% der SchülerInnen nicht schafften, selbstständig eine Begründung zu 
formulieren. 

3.1.2 Portfoliobeispiele 

Die Screenshots einzelner Portfolios werden mit dem ausdrücklichen Einverständnis 
der betroffenen SchülerInnen veröffentlicht. Es wurden keine Änderungen an den In-
halten und an der Rechtschreibung der SchülerInnen vorgenommen. 

 

Beispiel 1: 

 

 

Hier wurde eine einfache Erklärung für das Erlöschen der Kerze gegeben. Auch 
wenn es im Detail nicht ganz korrekt ist (die Kerze erlöscht schon, wenn der Sauer-
stoffgehalt unter etwa 15% sinkt), so ist dem Schüler zumindest der Zusammenhang 
zwischen dem Brennen der Kerze und der Anwesenheit von genügend Sauerstoff 
klar. Er verwendet den Fachbegriff Sauerstoff an der richtigen Stelle. 
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Beispiel 2:  

 

 

Hier haben die Schüler eine Beobachtung dokumentiert. Sie verwenden allerdings 
nicht den Fachbegriff Schmelzpunkt, die Umschreibung „als letztes geschmolzen“ ist 
noch stark aus dem Alltag entlehnt. Es ist fraglich, ob die Schüler begriffen haben, 
dass die Temperatur (das Temperaturintervall), bei der ein Stoff schmilzt, eine stoff-
spezifische Größe ist und dass es nicht von der Menge des Stoffes abhängt, bei wel-
cher Temperatur er schmilzt. 
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Beispiel 3: 

 

 

Dieses Protokoll ist sprachlich etwas besser, allerdings dürften die Schülerinnen 
nicht verstanden haben, was sie in diesem Versuch mit dem Wasser tun. Sie be-
schreiben die Zerlegung mit dem Begriff „Schaum bildet sich“. Das passiert allerdings 
auch in einer Badewanne, und dort ist die Ursache eine gänzlich andere. Der letzte 
Absatz wirkt wie aus einem Buch abgeschrieben, hat aber keinen Bezug zum Ver-
such selber. 
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4 REFLEXION UND AUSBLICK 

4.1 Projekt gelungen oder gescheitert? 
Diese Frage ist nur schwer zu beantworten. Einerseits zeigte das Projekt, dass die 
SchülerInnen der 3N durch das Arbeiten mit Portfolios äußerst motivierbar waren, 
andererseits konnten die festgesetzten Ziele nicht hundertprozentig erreicht werden, 
da immer wieder neue Probleme das Arbeiten an diesem Projekt erschwerten. 

Bezugnehmend auf die Ziele des Projekts im Kapitel 1.2 kann man feststellen, dass 
alle Ziele bis auf Ziel 4 (Mindestens 50% der SchülerInnen schaffen es selbstständig 
eine Erklärung für ihren Präsentationsversuch zu finden.) erreicht werden konnten. 
Da dieses Ziel aber für mich persönlich das wichtigste Ziel für den Chemieunterricht 
war, sehe ich hier noch persönlichen Handlungsbedarf. Es liegt also am Leser zu 
entscheiden, ob dieses Projekt ein gelungenes oder gescheitertes darstellt. 

4.1.1 Voraussetzungen zum Arbeiten mit digitalen Portfolios 

Aufgrund der vielen Probleme des heurigen Projekts können folgende Grundvorraus-
setzungen für die gelungene Durchführung der Arbeit mit digitalen Portfolios formu-
liert werden. 

Ausstattung 

Da der neue Lehrplan die Einbeziehung neuer Medien fordert, muss von Seiten der 
Schulerhalter das dafür notwendige, zeitgemäße Equipment bereitgestellt werden.  

Wartung 

Seitens der Schulerhalter muss genügend Budget zur Verfügung gestellt werden, um 
auftretende Mängel beseitigen zu können. Nur so kann reibungsloser Unterricht statt 
finden.  

Solange dieses Equipment und die entstehenden Kosten für Updates oder Reparatu-
ren nicht bereitgestellt werden können, können digitale Portfolios nur mangelhaft in 
den Unterricht integriert werden. 

4.1.2 Reflexion und Ausblick 

Portfolioarbeit wird weiter ein Bestandteil meines Chemieunterrichts bleiben (Infor-
matik wirkt unterstützend), dennoch sollte man das Hauptaugenmerk bei der Formu-
lierung der Beurteilungskriterien mehr auf fachliche Richtigkeit als auf die sorgfältige 
Ausführung des Portfolios legen. Dies bedeutet allerdings, dass man bei der Einbe-
ziehung der SchülerInnen in der Festlegung der Beurteilungskriterien bereits Krite-
rien vorgeben muss, damit die fachliche Komponente nicht außer Acht gelassen 
wird. Die SchülerInnen sollen diesen Beurteilungskriterien noch ihre eigenen hinzu-
fügen können.  

Natürlich wirft dieses Projekt auch neue Fragen auf. 

z.B. Warum fällt es den Mädchen besonders schwer selbst Ergebnisse zu formulie-
ren, obwohl die Beobachtungsergebnisse ganz andere Eindrücke hinterlassen? 

Kann Portfolioarbeit langfristig als Beurteilungskriterium herangezogen werden? 
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Welche Beurteilungsform ist sinnvoller: Reine Portfoliobeurteilung oder eine Beurtei-
lung nach „herkömmlichen“ Kriterien unterstützt durch Portfolioarbeit? 

Aufgrund all dieser Schwierigkeiten mit der Durchführung und der Tatsache, dass ich 
ab dem Schuljahr 2010/11 in einem anderen Bundesland unterrichten werde, findet 
dieses Projekt keine Fortsetzung an der SHS Wiener Neustadt. 

Ich bin dennoch davon überzeugt, dass das alternative Beurteilen mittels digitalen 
Portfolios, bzw. das Einbeziehen digitaler Portfolios als zusätzliches Beurteilungskri-
terium die Möglichkeit bietet, SchülerInnen “ganzheitlicher” zu beurteilen, da auch 
soziale Kompetenzen wie z.B. Teamfähigkeit usw. mit einbezogen werden können. 
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Erklärung: 

"Ich erkläre, dass ich die vorliegende Arbeit (=jede digitale Information, z.B. Texte, Bilder, Audio- und 

Video Dateien, PDFs etc.) selbstständig angefertigt und die mit ihr unmittelbar verbundenen Tätigkei-

ten selbst erbracht habe. Alle aus gedruckten, ungedruckten oder dem Internet im Wortlaut oder im 

wesentlichen Inhalt übernommenen Formulierungen und Konzepte sind zitiert und durch Fußnoten 

bzw. durch andere genaue Quellenangaben gekennzeichnet. Ich bin mir bewusst, dass eine falsche 

Erklärung rechtliche Folgen haben wird. Diese Erklärung gilt auch für die Kurzfassung dieses Berichts, 

sowie eventuell vorhandene Anhänge." 

 

 


